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; Vertrauen und Geduld!
4In  5 Arbeitsbericht aUus dem Märtin-Lnther-ßund

Es War die Not der alten Christenheıit, dıe den Verfasser des Hebräer—
briefes einst veranlaßt hat, dıe tröstenden un mahnenden orte schreıiben:
„„Werfet Her Vertrau nıcC. WwWeS,; welches ıne große Verheißung hat.
Geduld ber ist euch not, daß ıhr den W iıllen Gottes tuit und die Ver-
heißung empfanget.” (Hebr. 1 C 36.)

Wie oft mußten WIT 1mM zurückliegenden Jahr diese Oorie be1ı der Arbeıt
Verdes Martın-Luther-Bundes ın mannigfachen Abwandlungen eachten

irauen und Geduld sınd weılı Dinge, die ehr selten geworden sıind. Das ine
ıst menschlich geredet — mißbrauch un mıt Fußen eireten worden und

C
wird noch, und das andere War en Zeıten Ine der schwersten Lehren
Und dennoch: Der- Ruf ZU. Durchhalten, der in den Worten VO. Vertrauen
und von der Geduld eingeschlossen ist, darf, Ja mıL In den unNns beschiedenen
Prüfungszeiten NSeIi«c Hoffnung mehren, uNnseIren Glauben stärken un unNnsSeIe

1€. kräftig machen.
Dıe Auf: munterung des Hebräerbriefes galt un gilt noch eute Menschen,

dıe in Notzeıten eben, die das Schwere, das ul Christi W ıllen uber sS1€e
ommt, auyf sıch nehmen un! die wohl wI1ssen, daß das nde der Prüfungen
noch nıicht da iıst Diesen wiıird das Wort Vo Ausharren gesagtl, VO. Aus-
harren 1im Glauben und iın der Zuversicht, daß uch ihre Not eingeschlossen
ist in das ewige Lirbarmen, das s1ıe erlost aus Schuld un Gottesferne Es.
geht ber nıcht IU  b das Ausharren alleın, nıcht das Lasttragen allein..
sondern auch das Iun dessen, w as ‚ ott eilan sehen will Die Geduld soll
eın vollkommenes Werk en (Jak 1, 4 Daran denken WITF, wenn WIT
ASeTe Bundesarbeit Lun, un daran mögen auch diejenigen ıch erinnern
lassen, dıe uUunNnsSseTell Dienst beanspruchen un empfangen.

elc. einem Meer VO. ngs un Not stehen wır - heute gegenüber! Und
welche Sorge den Wert un die Wirksamkeit unNnsSserer 1m Verhältnis dazı
kleinen Hılfe wıiıll unXns doch beschleichen VO. zweılfelnden un: mitunter
verzweifelnden Blick in die Zukunft Sanz abgesehen. ber das ist N1C. alles,
was WITL 1mMm Rückblick qauf eiN Jahr Bundesarbeıt sa  g  en haben ott sSeL
Dank, daß nıcht es ist! In jeder kleinen Tat, die uns gelungen ist, in
jeder Hilfeleistung, die mögliıch wurde, duüurfen WIr unNnseres Gottes (made
sehen, die das Werk unNnseTer Hände Ordert in aller Not un bosen Zeıt Fern

bleibe darum das Ruhmen wıe das Klagen. Von Glauben un Geduld ge-
tragen, wächst die Freudigkeıit ZULX geringsten Liebestat und ZUTF demütigen
Unterstützung' derer, die \mseren Wegsg hilfeheischend un trostbedürftig kreu-

Davon ware jel berichten.AI

War es in früheren Jahren daß WITr diıe Diaspora draußen qauf-
suchen mußten, iıhr helfen, ist s1e heute C gekommen. Und
s]1e  + ist in einem Ausmaß gekommen, WI1Ie WIT nı]ıe für möglich gehalten
haben ber kann Ina  s S1e  — denn bel ihrem Hereinflüchten in den est VOonNn

Deutschland noch „Diaspora” nennen? In der Yat viele, die bi_slang unter



Andersgläubigen WIe Anderssprachigen gelebt haben, ind des Glaubens
Genossen heimgekehr!t;: andere ber kamen 1ne eIihn katholische Umwelt,

der die Betreuungsarbeit der Kırche noch viel wunschen übrig
laßt ber beide eıle jedoch liegt N Bann des Fremdseins und des Sich-
schwer verstehen Önnens, der das sogenannte Flüchtlingsproblem besonders
schwierig mac Mancher Aufsatz vorliegenden Jahrbuch geht auf diese
uns qlle ewegenden Fragen CIN, hne daß amı es gesagt Hat sıch
NSseTe Kırche eigentlich schon mıt etztem Ernst vergegenwärtigt, daß der Aus
Sans dieses unglücklichsten er Kriege sich fast einseitiger Weise Leibe
des eutschen Protestantismus allgemeıinen W16€e des uthertums 111 beson-
deren bemerkbar gemacht hat? Das { j ist weıithunm
el evangelısches Problem So gesehen bedeutet dıe Heimsuchung

schuldverstrickten Volkes 1Ne NI1IC. überhörende Mahnung dıie
kirche der deutschen Reformation Scho daraus wIird eutlıc. daß uch

Kirchenwerk hier besonderer Weise ZU Dienst gerufen ıst Wir
haben nıicht 1U das Recht sondern dıe Pflicht ZUTE kirchliıchen Flücht-
Ingsbetreuung Und das NnıC. NUrL, weiıl sıich erheblichen eıl
dıe gleichen Menschen handelt dıe WIT iruheren Jahren und Jahrzehntenr
auf ihren vorgeruckten Posten der Kırchenfremde betreut haben Der Kern

solcher Hilfsverpflichtung hlıegt noch viel tiefer Daß sıch nıicht DUr U1

ein deutsches kırchliches Problem handelt mas der 1Inwels verdeultllıchen, daß
auch estnısche und lettische Lutheraner J Slilowaken Ungarn und
andere davon betroffen sınd dıe als Verschleppte jetz miıtten unter uns
leben Mıt WEeIlI Ausnahmen namlıch dem est der Rumänien verblie-
benen Siebenbürger Sachsen und den Iutherischen Schlonsaken Teschener
Gebiet ist das gesamte Luthertum des Ostens praktısch qals
NIC. mehr vorhanden anzusehen Was das kırchlich noch einmal bedeuten
kann, 13 0 sıch eutie ebensoweni1g übersehen, W IC vielleicht uch der eIl-

kanische und der englische Protestantismus sich daruber kaum schon Ge-
danken gemacht haben mOgen.

Der Martın Luther und sıeht sıiıch jedenfalls VOLr cdıe Verpflichtung g_
stellt m il allen Mitteln der entstandenen kırchlichen Not entigegenzutreten
Diese außert sıch qauf mannigfache Weise Sıe begınnt mıt dem Ruf nach
Biıbeln, Neuen Testamenten Gesang- und Andachtsbuchern, es Dinge, die

der ıle des schrecklichen Fluchtweges versessen der verloren seHaNSECEN
sınd un deren er TStT Jetz rec. erkannt wıird Sie steiger sıch der
Klage des Fremdbleibens der kırc.  ıchen Umwelt (welche Aufgabe
fuüur dıe Gastkirche!) und erTreicht ihren Höhepunkt dort WO seelische und
ieibliche Naot quäalender Dissonanz zusammenklingen Wır ınd uNns dessen
bewußt daß alles, was WILr heute neben anderen, ähnlich ausgerichteten Ver-
bänden und Hılfsstellen tun, U  —_ eıl der Lasten lösen kann,
die quf diesen Menschen lıegen Um größer ber wırd dıe Verpflichtung,
nN1ıC. mude werden und auch diıe bescheidenste Hılfe geben daß
ıch „dıe 1€. Gottes®‘ darın manıfestiert Iso nicht als Almosen, das die
Bitterkeit DU  b noch eıger Auf das Wıe des Gebens kommt nd
WIT en doch die Möglichkeıt dazu SanNz anderer W else als jede N1ıC.



kırchliche Hılfsinstanz. Das Wort des Apostels muß ulls dabeı Richtschnur
eın „Gelobt sel ott un: der ater ulNnseres Herrn esu Christi, der Vater
der Barmherzigkeit un ott es Trostes, der uns TOstet In er UNSeTer

"Irübsal, mıiıt dem TOSst, damıt WIT  Z getröstet werden VOo Gott‘® (2 Kor. 5 4
Die ”N ist qls besonderes Hılfswerk nach

dem deutschen Zusammenbruch VO Ü 1Ns en gerufen worden. In ihr
findet sich eute alle Arbeıt, dıe WIT ZUr Linderung der kırc.  ıchen Flucht-
lıngsnot eisten in der Lage SINd. Unsere Freunde werden vielleicht 1ssen
wollen, wıe WIT unlls dabeı ZUr konfessionellen rage tellen. Schon dıe
Beginn des Krieges zwangsweılse erfolgte Rückführung der Balten, der Bes
sarabien- und W olhyniendeutschen 1n dıe damalıgen Ostgebiete Deutsch-
an hatte uch 1ıne konfessionelle Seıte Diıie damalıgen Rückwanderer AaUS

dem Osten wareln fast qausnahmslos Lutheraner. S1€e fanden nıcht uüberall ıhre
Heimatkirche VO  —3 Es hat manche Glaubenskonflikte gegeben Das Problein
der Konfessionskirche 1MmM einstigen W artheland ist nıcht ZULFE Klärung gekom-
1NenNn Wie sıeht eute AUS, dıie utheraner au Mıttelpolen, Galızıen,
W olhynıen un dem Baltıkum mıiıt den Flüchtlingen A4aUS Ostpreußen,
Pommern und Schlesien das gleiche Schicksal tragen haben? hne Zweifel
wIıird beı weıterer Beruhigung der allgemeınen deutschen Lage ott möge
sSie uns schenken ın der innerkırchliıchen Entwicklung der einzelnen deut
schen Landeskırchen das kırchliche, das bekenntnısmäßige Anlıegen der
Flüchtlinge AUuUSs dem stien un dem Sudosten nıcht uüberhört werden können.
Das ist nıcht NULC 1ıne Mahnung Tur DNSeTe Arbeit, sondern mehr noch für die
VOo vielen gewuünschte un: erhoffte „Vereinigte RA HEn Kırche Deutschlands‘
WIe auch für den Deutschen Evangelischen Gesamtkirchenbund 1C. qilie
evangelıschen Schlesier sSınd bereıt, in der Iutherischen Kırche Bayerns quf-
zugehen, und nıcht alle utheraner 4US dem Ostraum, die In unilerte Oder refor-
mierte Kirchengebiete gekommen sınd, halten die Ungeänderte Augsburgische

verfälschen
Konfession füur bela:nglos. Es gılt, auvch diese Dınge sehen un nıcht

Der Martin-Luther-Bund ist dankbar, daß In einem 1m schönen Wilesent-
tal gelegenen Hause in der Fränkischen Schweıiz, der „S
eıne Stätte gefunden hat, ın der ın erster Linle Flüuchtlıngspfarrern und
deren Famıilien kurzere un längere Zeıten der Entspannung und Stärkung

Im Verlauf eines knappen Jahres en bereıts überdı bieten ermas.
150 Personen sıch hıer erholen können. Das Heım stie ZUr Zeit unter der
Leıtung eines geistlıchen Heimleiters, der selbst Flüchtlingspfarrer ist. In der
Heımkapelle findet sonntäglıch Gottesdienst stia und mancher Pfarrer 4US

der Diaspora hat hıer ul erstenmal nach seiner Flucht wlieder den 4US der
Umgegend herbeiströmenden anderen Flüchtlingen mıiıt Gottes Wort gedıent
Daneben wıird das Haus fur Freizeiuten und Bundeskonferenzen benutzt. In
dieser Hinsıicht wiıird TST 1m TE 1947 voller Entfaltung kommen.

Daneben stehen dıe en Hılfswerke diıe und das
1MmM Brennpunkt staärkster Beanspruchung.

An anderen Stellen dieses Jahrbuches werden Angaben uüber die ein-
zelinen selbständigen Ausgabestellen dieser Sonderwerke gemacht W ir Ver-
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füugen immer noch uüber einıge Vorräte Bibeln un Neuen Testamenten, an

tiheologischer und sonstiger chrisilicher Literatur. Pfarrer, junge Theologen,
kirchlich interessierte Laijen machen INn gleicher Weise davon Gebrauch Im
Verlaufe des etzten Jahres haben nach vorsichtiger Schätzung annähernd
50)' Flüchtlings- und ausgebombte Pfarrer diese Sonderhilfen beansprucht un
erhalten, dıe alleın VO.  — der FErlanger Zentrale des Bundes AUSZESANSECN sind.

Die Einzelleistungen uUuNnseIer angeschlossenen r e 1 können
ın diesem Bericht leider nıcht aufgezählt werden. Die Zoneneinteiulung Deutsch-
an hat erforderlich gemacht, daß dıe verschiedenen Landesgruppen selh-
ständiıg tätıg se1ın mußten. Unsere Mitglieder und Freunde wird ber inter-
essieren erfahren, daß WIT dıe Arbeit uUuNseTer In der östlıchen Besatzungs-

lıegenden ehemalıgen ereine 1Im Einvernehmen miıt dem Rat der Evang.
Kırche In Deutschland „Martın-Luther-Werken der
en umgestalten können. Diese Bezeichnung ist nıcht NEeuU. S1e wurde schon
während des Krıeges geprägt und für Hsere Arbeıt ın ein1gen ev.-Iuth. Kırchen
des Ostens un des estens gebraucht. Der Martin-Luther-Bund hat sich VO

jeher als eın „Werk der ırche" angesehen und das ausgesprochen kirchliche
Vorzeichen seiner gesamten Hılfstätigkeıt und Diasporaarbeıt immer wıeder
betont So darfif fr diıe ihm hıer AUS außeren Grunden notwendiıg OT-
dene Anerkennung seıtens der Kırche dankbar se1in.

Fın wichlıges Kapıitel In der gegenwärtigen Arbeit des Bundes ıst uch die
h in Eriangen. ber hundert Stipendıiaten

und In dern bisherigen rlanger Semestern. DıIie Hılfe der Bundes-
eala beschränkt sıch vorläufig qauf die Studierenden der hlesigen Uni-
vers1ıtät. Diese stehen zugleic uch In der allgemeinen Betreuung uUuNSsSeTeS

Werkes Das Auslan  S - und Diasporatheologenheım ist nach
fast sechs Jahren ununterbrochener Beschlagnahme wieder . ın den Besiıtz des
Bundes zurückgekehrt und 1enN vorläufig dem bayerischen landeskirchlichen
Predigersemmmar. Wır stehen ber mıiıt dem Ausland ı1n miıt der überseeischen
Diaspora soweıt in Verbındung, daß WIT die W ıedereröffinun. des Theologen-
heims untier eigener Leitung dann wieder werden n dürfen, 1111 das
Studium deutschen Universitäten Ffur usländer erneut gestattet werdep
wIrd. Anmeldungen fur das Theologenheim lıegen bereıts VOT.

Die Verbındung ZU Ökumene, die in den Jahren des Krieges
auf Schweden un die Schweiz beschränkt Wal, hat Ne  - eingesetzt. Es war

nıcht zuletzt das Auswanderungsverlangen, das mıt der Flüchtlıngsnot and
ın and gehen pflegt, das uns veranlaßt hat, nach en uüberseeiıschen
Iutherischen Kıiırchen In den USA;; udamerıka, Sudafrıka un Australıen Aus-
schau halten Mıt vielen ist der hriefliche Verkehr schon In utem Gange.
Die Möglıichkeıt ist nıcht VO.  b der Hand welsen, daß WIT eines ages viel-
Jeicht ocn wieder Auswanderungsströmen kirchliches Geleıit in ıne

eımat werden geben un: amı ıne NEUE Diasporabetreuung wıird e1ın-
setizen müuüssen. Die VO.  j kirchlicher Seite des uslands 1mM Te 1946 1n-
etroffenen Gabensendungen wurden uch uüber Werk verteilt, un: War

insbesondere In den Treisen der Flüchtlingsgeistlichen.
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Unsere 1915 - ZUr Linderung besonderer Not-
stande ist verschiedenen Teilen den kirchlichen Hilfskomitees für die V an-

gelischen Rumäniendeutschen, die Balten un die utheraner Au Polen Zu

Verfügung gestellt worden. Daneben lıefen viele Einzelunterstützungen
urn 3801 Vielfaches er als den Kriegsjahren lıegen. Wiır sınd dankbar,
daß WILr seıtens der einzelnen lutherischen Landeskıirchen WIe unseTeTr VelL-

schiedenen Landesvereıine un der direkten Mıtarbeiter und Freunde die
verstärktem Maße notwendıgen Barmittel wieder ZUr Verfügung gestellt
bekommen. Es i1st un einNn Zeichen afur, daß WIL miıt Gottes Hılfe uUuNsSsSeTeI)

{ vielgestaltigen Dienst weiler fortführen sollen ireuer Verantwortung SCHCHN-
über Gebern und mpfängern.

Wır sınd diesem Bericht, der sıch U auf Andeutungen über NScI«e«

y ebenso schwere wWIeEe vielgestaltige Arbeit beschränken mußte, VO der ahnung
des Hebräerbriefes ausgesSangSsen Vertrauen und Geduld den W illen Gottes.

itun Das ber 1st der Gottes, „daß en Menschen geholfen werde
und S1€e ZUFr Erkenntnis der Wahrheit kommen (1 Tım 4) W iır bıtten, daß
der Herr unseTrel kleinen Diıenst hierzu gnädıg ansehen und uUunNnseTeln schwer
geprüften Volke WIC unNnseTer heimgesuchten Kırche den echten Weg WEeEeISsSCH

wolle ZUN zeıitlicher un EWISECET Not

Erlangen aul Muth

Der Kirchenmaler Dr. Paul G E der den FIü  laltar der ‚„„‚Sachsenmühle‘‘, denm
Flüchtlings- ıund Erholungsheim des Martin-Luther-Bundes, gemalt hat, ıs! Februar

Ingolstadt geboren Er is! als aler Autodidakt und hat spater Unterricht bei
Heinrich Kuch (Nuüurnberg) un dem Kirchenmaler Heinrich Schelhasse erln € MENs-
Seine maltechnische Ausbıildung vervollstandıg bei Professor Wehlte der Staalts-
hochschule tur Treie un angewandte uns. Berlin Seıl 1936 hat sıch keiner
Ausslellun«g mehr beteiligt, da religiose K unerwünscht ILU,  S Über dıie zeitgenössische
sakrale alereı unı ıhre ufgaben hat sıch folgendermaßen geäußert: ‚,Das Kirchen-
bıld solll sich MNIC: einzelne, sondern viele wenden, muß viele anpacken,
ergreifen un aufrütteln, soll gleichsam Thesen die anı der Kirchen anschlagen.
Zu diesem nde sınd die starksten Aıttel, die dem aler ZUr Verfügung stehen, gerade
rec. solange die Gesamthaltung des Bildes den irchenbesuchern och verständlich bleibt

„und dieses sıch die raumlıche mgebung ıyohltiuen ınfüugt Es versteht sich DVO.  f selbst,
daß Kirchenraume nıcht den Hintergrund für künstlerische Experimente bgeben können,
1iDaSs ber NIC: edeuten soll daß INndall UVO. künstlerischen Kıngen UNSsSseTer Tage niıchts

Man vergleiche hierzu den Schwesterkunsten den KirchenbaumeisterSD uren darf
S Bestelmeyer ınd den Schriftküunstler Rudolf och Als zweite wichtige Aufgabe erscheıint

Dur die Notwe:)digkeit, Kirchenbild die Gefahr konventlionellen süßlichen Naluralıs-
MUUS überwinden. Je natluralistischer, natürlicher eın Bıld ıst, phantasieloser
ist wentiger Spielraum aßt dem Beschauer, el es schon sagtl, 1IDAaS

dieser sıch allenfalls denken könnte. Handtfertigkeit ıs} och keine uns: Die utllose und
uns wesensiremde uns: der Beuroner Malermönche, mut der selbst gute Katholıken
anzufangen Ww1ISSelt, aßt ihrer Starrheil die große Gefahr eutliıc. werden, die das Fest-
hallen ganz bestitummlten Kunstübung bergen 'ann. Der unvergeßliche Meister
Mathis Neithard Grunewald der Urc. die Pracht seiner glühenden ar'! un die FE

Iutl:onare UC. SeINeET monumentlalen Kompositionen hıs auf Jen eutigen Tag dıe Menschen
seinen Bann zwingl, sollle 1Nns richtunggebend SeiIn beı der UC. ach Wegen ZUE

Gestaltung NNSeTes Kirchenbildes, NIC. Sinne epigonenhafter Nac.  ung als vielmehr-
dadurch, daß wır den €1IS: uns ebendig werden [assen, der 1Nns aus den gewaltigen:
Tafeln des Isenheimer Altars zustromt.


